
Trotz Corona viel zu tun 
Die Vaduzer Künstlerin Hanna Roeckle ist bisher gut durch die Coronazeit gekommen und freut sich über viele Aufträge und Ausstellungen. 

Vaduz und in den Bege Galerien 
in Ulm zu sehen. Derzeit zeigt 
Hanna Roeckle Werke in der 
Galerie Mariette Haas in Ingol- 

Dieses Jahr hätte Hanna Roeck-
le zwei grössere Einzelausstel-
lungen gehabt, die beide auf 
Anfang kommenden Jahres ver-
schoben wurden. Stattdessen 
taten sich ihr einige andere 
Möglichkeiten auf. Neben Auf-
tragsarbeiten bekam Hanna 
Roeckle die Möglichkeit, an 
mehreren kleineren Gruppen-
ausstellungen teilzunehmen. 
So waren Arbeiten von ihr in 
der Galerie am Lindenplatz in 
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Hanna Roeckle hat nach wie vor einen engen Bezug zum Land und 
ist oft hier anzutreffen. 	 Bilder. Marco Ritter 

stadt, im Skulpturenpark der 
Galerie Fabian & Claude Walter 
in Zürich und im Centre dart 
Contemporam Frank Popper in 
Marcigny in Frankreich. In der 
Bechter Kastowsky Galerie in 
Wien ist ihr eine Einzelausstel-
lung gewidmet, die bis Ende 
November verlängert wurde. 

Zum Kunstwettbewerb des 
Kantonsspitals eingeladen 

« Ich habe dieses Jahr immer ex-
trem viel zu tun gehabt», so 
Roeckle. Beispielsweise wurde 
sie als eine von fünf Kandidaten 
zu einem grossen Kunstwettbe-
werb des Kantonsspitals St. 
Gallen eingeladen. Dabei geht 
es um die Ausschmückung ei-
ner 32 Meter langen Decke in 
einer Aussenhalle. «Wenn mei-
ne zwei grossen Ausstellungen 
dieses Jahr nicht verschoben 

rung beteiligt. «Den Kulturka-
nal fand ich eine erfrischende, 
tolle Aktion, die ich gerne un-
terstützte», so die Künstlerin. 

Planungsunsicherheit nach 
wie vor spürbar 

Statt mit dem öffentlichen Ver-
kehr sei sie immer mit dem 

Die Coronazeit erlebte Hanna 
Roeckle als gespenstische Zeit. 

Auto ins Atelier gefahren und 
hätte sich mit ihren Assistenten 
nur virtuell ausgetauscht. So 
habe sie die von Hand angefer-
tigten Skizzen jeweils einge-
scannt und per E-Mail ver-
schickt. «Diese Methode war 
zeitaufwendig, aber auch mal 

as Neues», sagt Hanna 
ckle. Da ihr Atelier in 

äch recht grossräumig sei, 

könne der Betrieb mittlerweile 
wieder fast normal laufen. 
«Halt etwas anders.» Die von 
ihr entworfenen Skulpturen 
lässt Hanna Roeckle jeweils im 
Kunstbetrieb Basel München-
stein anfertigen. Diese setzen 
ihre Modelle jeweils ins Dreidi-
mensionale um und fertigen sie 
aus einem Holzwerkstoff für In-
nenräume oder Glasfaserkunst-
stoff für aussen. Anschliessend 
werden die Skulpturen gemäss 
Farbenplan mit fünf bis sechs 
Schichten lackiert. Diese auf-
wendige Technik, an der Hanna 
Roeckle oft herumexperimen-
tiert, verleiht ihren Skulpturen 
je nach Lichteinfall eine andere 
Farbwahrnehmung. 

«Die Werkstätten haben 
zum Glück durchgearbeitet», 
so Hanna Roeckle. Daher habe 
es bei ihr keine Produktions-
schwierigkeiten gegeben. Ein-
zig reisetechnisch sei sie etwas 
eingeschränkt gewesen. «Drei 
Tage nach der Vernissage in 
Wien sind wieder Quarantäne-
vorschriften in Kraft getreten», 
sagt Hanna Roeckle. Aus dem 
gleichen Grund sei sie dieses 
Jahr auch nicht an die Vernissa-
ge in Ingolstadt gereist. Eine ge-
wisse Planungsunsicherheit sei 
im Kunstbetrieb nach wie vor zu 
spüren. «Jeder Ausstellungsbe-
trieb hat gewisse Vorbehalte, 
doch damit kann man leben», 
so Hanna Roeckle. Unsicher-
heit gehöre zum Künstlerdasein 
schliesslich dazu. «Man muss 
lernen, flexibel zu sein und die 
Unsicherheit auszuhalten.» 

worden wären, hätte ich nicht 
die Zeit dazu gehabt, bei 
diesem Wettbewerb mitzuma-
chen», erklärt Hanna Roeckle. 
Daher hatte die Coronazeit fast 
schon positive Auswirkungen 
für sie. 

In den letzten Monaten 
konnte Hanna Roeckle einige 
Kunst-am-Bau-Projekte reali-
sieren. So gestaltete sie unter 
anderem in einer Pharmafirma 
in Wil grosse Wandobjekte und 
war massgeblich an der 
Planung und Gestaltung von 
neuen Wohnateliers im Mühle-
holz beteiligt. Das Haus, das an 
der Stelle der alten Weberei Ro-
senthal steht, plante sie zusam-
men mit einem der drei Archi-
tekten des Kunstmuseums 
Liechtenstein, Christian Kerez. 
Die Raumgestaltung mit bis zu 
vier Meter hohen Räumen ist 
an das Gewerbe angelehnt, das 
sich früher einmal dort befand. 
Auch befasste sich Hanna 
Roeckle für das Bauprojekt mit 
der Geschichte der alten Webe-
rei. «Das Historische war mir 
bei diesem Bau ebenso wichtig 
wie eine zeitgemässe Architek-
tur», so Roeckle. So habe sie die 
Quartiergeschichte unter ande-
rem mit alten Fotografien mit in 
die Architektur einbezogen. 
Ausserdem gestaltete sie die 
auffällige Keramikfassade und 
schmückte das Treppenhaus 
mit Wandobjekten und Foto-
grafien. Ebenfalls in dieser Zeit 
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